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BEITRÁGE ZR KENNTNIS DÉR SIEBENBÜRGTSCHEN
DAZITE.

Von: Gábor Csíki.

(Mit Taf. II—III.)

Siebenbürgen ist das klassische Lanti tler Dazitgesteine; von
da wurden sie znm erstenmal beschrieben,- hier habén sie ciné bedeu-

tende Verbreitung. Die Benennung Dazit stammt von II auer und
Staehe; sie bezeiehneten die sog. filteren Quarztrachyte als Dazi-

te. Tsehermak und Doelter nannten die Dazite quarzfiih-

rende Andesite. Von deu ungarischen Geologen beschaftigen sich

mit den Daziten A. K o e h, G y. Primics, M. P á 1 f y, K. P a p p,

P. R o z 1 o z s n i k, Gy. S z á d e c z k y, Z s. Szentpétery. A.

Ivoeh nnterseheidet folgende Dazitgebiete: 1. Das Dazitgebiet

von Vigyázó (Vlegyásza) im nördlichen Vigyázó—Bihargebirge; 2.

Das. Dazitgebiet des Csetrásgebirges im siidlichen Teile dcs Sieben-

bürgischen Erzgebirgen; 3. Das Dazitgebiet von Óradna, siidlich von
den Radnaer Alpen; 4. Das Dazitgebiet von Nagybánya im Gutin-

Czibles-Gebirge. Auser diesen gibt es noch kleinere Dazitvorkom-

men, welche einerseits isolierte kleinere Ausbriiche sind, andererseits

aber mit den Daziteruptionen in Zusammenhang stehen. Auf Grund
dér Gesteinstruktur lassen sich die Dazite in drei Gruppén einteilen:

I. Granitoporphyrische Dazite, bei welchen die Grundmasse gegen-

iiber den Einsprenglingen zurüektritt, wodurch das Gefiige gross-

körnig wird und das Gestein granitisches Gepragé bekommt; die

Farbe ist meistens grünlich oder blaulichgrau. Hauptrepresentant

ist das Gestein von Kissebes. II. Porphyrische Dazite von andesiti-

schem Aussehen, mittelklein-körniges Gefiige, die Grundmasse tritt

zurück, die Farbe ist immer dunkel, und zwar grau, braun, manch-
ma.1 fást schwarz. Typische Representante sind die sehwarzen Da-
zite von Hodosfalva und Kissebes, auserdem die Gesteine des Kalota-

gebirges (Bogdán-Gebirge) östlich von Vigyázó. III. Rhyolitisehe

Dazite mit reiehlicher diehter porzellanartiger oder hornsteinarti-

ger Grundmasse und spárlichen Einsprenglingen. Die porzelian-

artigen Gesteine sind hellgrau, z. B. dér Dazit von Oláhszentgyörgy
bei radna, die hornsteinartigen sind dunkelgrau, z.. B. dér Dazit
des Vigyázógipfels. Auf Grund dér mineralogisch-chemischer Zu-
sammensétzung und besonders des Kieselsauregehaltes kann mann
folgende Typen unterscheiden. 1. Typische Dazite, welche meist
granitopophyrische Struktur besitzen. 2. Rhyolitisehe Dazite, wel-
che Übergangstypen zu den Rhyolithen darstellen 3. Dazvtoide, d. h.

Übergánge zu den Andesiten. Die Mehrzal dér Dazite sind Hornblende
eder Homldende-Biotitdazite, Biotitdazite sind seltene Typen, z. B. vnn
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Oláhszentgyörgy. Mineralische Gemengteile sind: hexaedrisehe oder
abgerundete, nft zerbrochene Quarzkörner mit Korrosionsmerkmalen;
tafelförmige Plagioklase dér Andesin- oder Labradorreihe mit Zo-
nenbau; Zwillinge naeb dem albitkarlsbader und Periklingesetz:

haufige Kalzitisierung und Kaolinisierung, manchmal antipertiti-

sche Verwachsung mit Orthoklas. Griinliche Hornblende und brau-
ner Biotit mit Resorptionserseheinungen, meist ehloritisiert und
kalzitisiert. Die Pyroxene sind durch Hypersthen und Diopsid ver-

treten. In dér Grundmasse ist reichlieh Magnetit vovkanden; Apátit
und Zirkon bilden Einschlüsse. Butil (Sagenit)-Einschlüsse in den
Biotittafelchen. Sparlich Hamatit und Ilmenit; einzelne Granat-
körner; gelblicher Chalcedon mit radialfaseriger Struktur. Sekun-
dar bildete sieh viel Chlorit und zwar gelblichgrüner kurzfaseriger

Belessit und grünliehblauer Pennin, nebenbei viel Kalkspaí, vénig
Pistazit und reichlieh Pyrit. Die Grundmasse ist meistens holo-

kristallin oder felsitisch, seltener pilotaxitisch oder hyalopilitisch,

stellemveise í'luidal. Gemengteile dér Grundmasse, hauptsachlich

Feldspate und zwar allotriomorphe Kömer oder feine Leisten, vé-

nig Quarzkörnchen, viel Magneteisen, untergeordnet Gesteinglas;

triibe anisotrope Flecken bestehen aus devitrifiziertem Glas. Propy-
litisierung ist allgemein verbreitet. Das Haupteruptionsgebiet dér

siebenbiirgischen Dazite bildet das Vigyázó-Gebirge, das fást aus-

schliesslich aus Daziten besteht mit einem Flachenareal von 580 km2
,

begrenzt von den Talern dér Baehe Sebeskörös, Kalota, Meleg-

számos und Jód im Zentrum mit dem 1838 m hohen Vigyázó-Gipfel.

In diesem Gebiet sind allé drei Dazittypen A'orhanden, doeh hat die

grösste Verbreitung dér graue granitoporphyrische Dazit vöm Ivis-

sebes und Sebesvár und zwar auf beiden Efern des Sebeskörös. Dér
Dazit dér grossen Steinbrüchc von Kissebes ist dér am meisten ty-

pische Vertreter dieser Gruppé. lm Gizellasteinbrueh vird die

grosse Masse des granitoporphyrischen Dazites von sclivarzeu por-

phyrischen Dazit durchbrochen. lm Dazit dieses Steinbruches honi-

mén feinkörnige mikropegmatitische Einschlüsse vor, Avelclie keine

fremde Einschlüsse, sondern quarzílioritische Erausscheidungen sind.

Granitoporphyrische und porphyrische Dazite bilden die unteren

Teile des Vigyázó-Massivs die Gipfelteile bestehen aus rhyoliti-

schen Daziten. Am östlichen Rand des Vigyázó-Gebirges durch-

hrechen AÚele Dazitgange das Grundgebirge dér Kristallinen Scliie-

fer (Kisbánya). Das andere grosse Dazitgebiet befindet sicli im

Siebenbiirgischen Erzgebirge und zwar im siidlichen Teil des

Csetrásgebirges in dér Emgebung von Nagyág. Kleinere Dazitaus-

briiehe trifft mán in dér Xáhe ATon Zalatna (Breaza Berg) und in

dér Emgebung von Offenbánya. Diese Dazite sind a
t
oii denen des

Vigyázó griindlieli verschieden; sie sind meistens grosskörnige

typisch porphyrische Gesteine, seltener a
toii tracliytischem Aussehen

mit rauhporöser Grundmasse, vöm Doelter als trachytische Quarz-
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andesite benannt. Sie kommen hauptsachlich in dér Umgebung von

Offenbánya, seltener bei Nagyág vor und enthalten wenig Quarz,

viel Hornblende und ziemlich reichlieh Augit. Nagyág wird von

mehreren Dazit-Kuppen umgeben. In dér Umgebung von Óradna
durchbrechen vereinzelte Daziteruptionen die kristallinen Schiefer

dér Radnaer Alpen und den oligozánen karpatischen Sandstein. Es
sind teilweise typische Dazite, teilweise aber Dazitoide, welche in

die Andesite iibergehen. Die bedeutendsten Vorkommen sind: dér

granitoporphyrische Hornblende-Dazit im Uvatal (Magúra, Mika-

Kuppe), dér grünsteinartige porphyrische Hornblende-Dazitoid in dér

Valea Vinuluj und im Bányapataktal; rhyolitisehe Biotitdazite im
Korma j atal ind in den Steinbrüchen von Oláhszentgyörgy. Im
Dazitsteinbruch kann mán den Kontakt des Biotildazites mit
den oligozünen Tonschichten beobaehten; es entstanden Kontaktton-

schiefer und Kontaktbreccien; dér Sillimanit-haltige Schiefer wurde
an dér Grenze schvarzgebrannt; weiter entfernt enthalt er nur
Pistazit.

In dér Umgebung von Nagybánya, Felsbánya und Kapnik-
bánya enthalten die vereinzelten Dazitausbrüehe die Erzgánge.

Diese Gesteine sind meist propylizierte augitreiche und quarzarme
Hornblendedazitc, oder unsere Dazitoide. Etvas quarzreicher sind

die Dazite von Kapnikbánya.

Die volumprozentuelle Zusammensetzung dieser Gesteine be-

findet sick im ungarischen Text.

ÜBER DIE VARIABILITÁT DÉR MÉLÁNOPSIS-ARTEN.

Von Ladislaus Strausz.

Die Variabilitát dér fossilen Melanopsis-Arten ist allgemein
bekannt; zu ihrer Erklárung wurden meines Wissens von den Pala-

ontologen bisher drei verschiedene Versuche unternommen. Schon
1872 bespricht Fuchs (1.). dieses Thema anlásslich eines speziellen

Falles ausführlich und vergleicht den bei in Süss- und Brackwasser
lebenden IMollusken beobaehteten grossen Formenreiehtum mit dér
bekannten Erscheinung dér Hybridbildung bei Pflanzen, bezw. mit
dér beim Menschen auftretenden Rassenkreuzung. Er betrachtet in

seinen Ausführungen Melanopsis martiniana als einen Bastard
zwischen M. impressa und M. vindóbonensis. (Fig. 1.)

Zwei Jahre spater erwahnt Brusina (2.) nur ganz flüchtig,

dass M. costata var. abbreviata (nack Wenz. 3. p. 2648. M. abbre-

viata) dér Bastard von M. costata (bei Wenz falsehlich als M. abbre-

viata cosmanni bezeichnet, bei Pallary (4.) richtig als M. cos-

manni) und M. bouéi sei, da M. costata diese Übergangsgestalt haupt-

sachlich dórt annimmt, wo. zugleich mit ihr auch die niedrigere und




